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	Eine Fotomontage? Nein, am Fuß der Teck, die man hier auf hohem Berg im Hintergrund sieht, gibt es tatsächlich einige alte Weinberghäuschen. Östlich von Bissingen im Gewann Nabel steht, heute inmitten von Obstbaumwiesen, dieses gut erhaltene Häuschen, an dessen Türsturz folgende Inschrift zu lesen ist: «Anno 1804 kaufte ich, Johannes Kaufmann und mein Weib Maria Dorothea diesen Hügel und legten einen Weinberg an, an welchem wier und unsere Kinder mit vieler Mühe, doch unverdroßen arbeiteten, biß wier ihn zustande gebracht. Das Wort, das Gott zu Adam gesagt im Paradis, im Schweiß deines Angesichts sollst du dein Brod essen, wurde an uns erfüllt. Gebaut anno 1811.»
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	Das sogenannte Ständehaus in der Calwerstraße in Stuttgart. In dem bekannten Halbmondsaal tagte der württemberische Landtag, im November 1918 versammelten sich hier die Arbeiter- und Soldatenräte. Das Gebäude wurde 1944 zerstört.
	1943 in Schweden: Die ganze Familie Rück. Vorne links und rechts zwei befreundete Kinder.
	Im Dezember 1917 gab Rottenburg – wie andere Städte auch – eigenes städtisches Notgeld aus.
	Im «Römischen Kaiser», heute Kaufhaus Alfred Jeckel, versammelten sich am 15. Dezember 1918 mehr als 350 heimgekehrte Rottenburger Kriegsteilnehmer. Die Pläne der Stadtverwaltung, Festlichkeiten zu organisieren, stießen dabei auf Widerspruch. So blieb es bei einem Trauergottesdienst.
	Fouquet-Werke in Rottenburg, aufgenommen vor drei Jahren. Bei «Fouquet und Frauz», früher der größte Betrieb in der Stadt, wurde am 18. November 1918 ein Arbeiterrat gewählt.
	Dieses Bild aus dem Stadtarchiv Rottenburg ist eines der wenigen, die aus der Zeit nach dem Ende des Ersten Weltkrieges vorhanden sind. Es wurde während des Kapp-Putsches im März 1920 auf dem Marktplatz vor der Domkirche aufgenommen.
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	Adolf Sprenger (1914—1942) aus Schramberg in der Uniform der «Schutzformationen» des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold.
	Anstecknadel der Eisernen Front mit den drei Pfeilen als Symbol für das Kampfbündnis von SPD, Gewerkschaften und Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold am Ende der Weimarer Republik.
	Eine der letzten Eselskarawanen am Rottweiler Marktbrunnen Lavierte Bleistiftzeich nung von Otto Wolf (1869-1951) in Privatbesitz.
	Esel zwischen Maria und Josef auf einer Tafel des Rottweiler Meisters von 1440 vom einstigen Hochaltar von Heilig Kreuz in Rottweil, heute Württembergisches Landesmuseum Stuttgart.
	Eseltreiber mit drei Eseln in Rottweils Johannsergasse. Ausschnitt aus der Rottweiler Pürschgerichtskarte des David Rötlin von 1564, Stadtmuseum Rottweil.
	Eselskopf an einem Beton-Sturz des Neuen Rathauses in Rottweil von Heinz Mohl, 1975.
	Bebenhauser Tympanon.
	Übersicht «linker Zwickel und mittleres Feld» Pfingstsonntag, 29. Mai 1135 Ostersonntag, 10. April 1135 I. Im Jahr 1135 liegen 62 Tage (26 Blätter und 36 Dreieckseiten) zwischen Weihnachten (1134) und dem Sonntag «Invocavit». 43 Tage (26 Blätter, 12 Dreiecke und 5 Kettenglieder) liegen zwischen »Invocavit» und Ostern. 11. Zwischen Ostern und Pfingsten liegen 49 Tage (2 Blätter, 37 Maschen und 10 Blätter). Übersicht «rechter Zwickel» Pfingstsonntag, 3. Juni 1145. und Mariae Geburt, Samstag, 8. September 1145 1) Am Pfingstsonntag, dem 3. Juni 1145, ist der Mond 9 Tage alt (6 Blätter der Hauptrosette und 3 Kreise). 2) An Mariae Geburt 1145 ist der Mond 18 Tage alt (18 Blätter der Rosetten). 3) Mariae Geburt findet nach der römischen Zählung jedes Jahr in den 6. Iden des Septembers statt (6 Blätter der Hauptrosette). 4) Im Jahr 1145 gilt die Goldene Zahl 6 (6 Blätter der Hauptrosette) und die Sonnenzirkelzahl 6 (6 Blätter der Hauptrosette). 5) Mariae Himmelfahrt findet nach der römischen Zählung jedes Jahr in den 18. Kalender des Septembers statt (18 Blätter der Rosetten). Das Stürzelbronner Tympanon mit einer Übersicht über sämtliche aufgefundenen Datumskennzahlen. Zeichnung: Bianca Hipp.
	Stürzelbronner Tympanon.
	8) 46 Jahre liegen zwischen Mariae Geburt und Christi Auferstehung (46 Zähne) Mariae Geburt, Sonntag, den 8. September 1202 Ostersonntag, 14. April 1202 4) An Ostern 1202, in den 18. Kalenden des Monats Mai (18 Blätter der drei Rosetten) ist der Mond 18 Tage alt (18 Blätter). 1) Im Jahr 1202 gilt die Goldene Zahl 6 (6 Blätter der Rosette). 5) Am Sonntag, dem 8. September 1202, ist der Mond 18 Tage alt (18 Blätter). 6) Am 8. September eines jeden Jahres sind nach römischer Zählung die 6. Iden des Septembers (6 Blätter der Rosette an der Spitze). 7) Am 15. August eines jeden Jahres sind nach römischer Zählung die 18. Kalender des Septembers (18 Blätter). 2) Ab 1. September 1202 gilt die Indiktion 6 (6 Blätter). 3) Ab 1. September 1202 gilt die Leitepakte 6 (6 Blätter). Das Bebenhäuser Tympanon mit einer Übersicht über sämtliche aufgefundene Datumskennzahlen. Zeichnung: Alexander Buder.
	Das Exlibris des am 12. Mai 1413 für das Eberbacher Zisterzienserkloster fertiggestellten ersten Bandes der «Vita Christi» Ludolfs von Sachsen. Ist der 12. Mai 1443 darauf erkennbar?
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	Zwei Mönche fischen im Teich, der noch bis ans Kloster reicht. Rechts unten: Schlüsselblume
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	Prof. Dr. Franz Quarthai (links) bei seinem Vortrag und Staatsschauspieler Prof. Wolfgang Höper bei seiner Rezitation.
	Der Lenkungsausschuss vor der Geschäftsstelle des SHB in der Stuttgarter Weberstraße. Von links: Werner Köhler, Reinhard Wolf, Martina Blaschka, Dr. Volker Osteneck, Willi Siehler.
	Abb. 1: Die Besucherzahlen (gezählte Besucher) im Jahresvergleich 1999/2000
	Am 1. März konnte bei Schneetreiben im Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf Richtfest gefeiert werden.
	Ein letzter Versuch, den Abbruch dieses Hofs zu verhindern, ist gescheitert.
	Rezitator Walter Schauss und Organisator Gerhard Käser (links) vor dem Kerker mit dem erneuerten Türsturz.
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